
Das 1mM Rahmen der „Selbsthilfe Trebs  .. UNı ın dıe esellschaft zurückgefunden hat
arbeıtete Konzept einer Beratungsstelle unı We dann ber UTC dıe ründung
scheınt MT eın un:! erfolgverspre- VDO'  z SelbsthılfegrupDpen gerade ın der (Ge-
chender nsatz sein, amı Xperten un: meınde den Ort gefunden hat, geme1n-
etroffene zusammenwirken, voneiınander SQ maıt anderen Betroffenen N mı1t nde-
lernen un:! NEUEC Impulse ernalten konnen. TenNn Gruppen den eıgenen Weg weıtergehen
Der Wegweiser „Hılfe Urc Selbsthilfe®‘ des und anderen helfen können. Tred.
Senators ür Gesundheıit un:! das 99  adt-
buch‘‘ der alternatıven rojekte zeıgen, daß Suchtmittelabhängigkeit ist ıne Krankheit,ın Berlin inzwıischen ine lebendige Bewe- die alle sozlalen chıiıchten uNnseTeTr esell-
gung entstanden ist. Weıt uüber TeDSs- schaft durchzieht. Die nzahl der Alkohol-,selbsthilfegruppen und viele andere gesund- Medikamenten-, rogen- un: Mehrtfachab-
heıtsbezogene rojekte ZeUgEeN VO UnDbe- hangiıgen hat einen bısher N1IC. gekanntenagen gegenuüber einer burokratisch gesteu- Hochststand erreicht. lervon ınd sSsowohl
erten staatlıchen ersorgung und aus-
schließlichen Ausrichtung der Arzte auf die

Manner als auch Frauen etro{ffen, el ın
zunehmendem Maße uch Junge Menschen.

somatısche E1ie unseIelrl Erkrankung.
Obwohl das ema Selbs jJe nach Es g1bt wohl nliemanden, der N1IıC. helfen

mochte, WenNnn mıit den Folgen der ucht-
andor kontrovers gesehen WIrd (fur die krankheit onfrontiert WwIrd. Alkohol, fur die
einen ist eine ‚„‚Modeerscheinung‘‘, fur die meılisten VO. uns eın Genußmiuttel, wird fur
anderen ‚„das Zauberwort der Sparpolitik‘‘‘ den abhängigen Irınker ZUTC schleichenden
der ‚‚der ÖOrt der Selbstfindung‘‘), meılne ich todlıchen Krankheıt. Zahlen geben el
doch, daß UrTrC. Eıgeninıitlatıve der Betroffife-

LU e1in ehr unvollstandıges ıld menschlilı-
N  - vielerleı Anstoöße Z sozlalen Wandel her Not un! menschlichen Leıldens wıeder.
sıch ergeben en. Ich en.  e, daß die Es ist nNıC. ubersehen, daß viele eleute
Selbsthilfebewegung In Zukunfit mehr als unter der ucC ihres Ehepartners mitleiden
bisher ‚„„‚Korrektiv fur den erstarrten Wohl- un! viele ern unfier der Abhaängigkeıt 1N-
fahrtsstaat‘‘ eın koöonnte

1eI ınder un! umgekehrt.Wenn ich Aaus langJahrıger TDeıt 1n un mıiıt eıte eıle uNnseTeTr Gesellschaft Ind uberSelbst.  hılfegruppen eın azı fur mich selbst Ursachen un! Yolgen des Alkoholmil?z-zıehe, dann ist das Die Krebserkrankung brauchs, des Mißbrauchs VO:  S Medikamen-hat meın Leben verandert. TOLZ er Qua: ten SOWI1IEe weıterer Suchtstoffe N1ıC QauSsSTEeN-len, die diese Krankheıt mıiıt ıch gebrac. en! informiıert. S1e ınd er ZU. elhat, WarTr ihre Überwindung doch eın uC. kaum In der Lage, den suchtkranken undpositıve Tbeıt Als usloser Wal S1e VO  5 gr -
Ber Bedeutung afüur, meın biısherigesen suchtgefäahrdeten Menschen SOWIEe deren

Angehorigen Moglıchkeiten der aufzu-überdenken, meıne kreatıven rafte WwI1e- zeıgen.der LE  = ntdecken, politisch aktıver
Hıer ist iıne WIC.  ıge un! unerlaßlıchewerden un:! mehr eigene Verantwortung Au{fgabe der kirchlichen Gemeıinden, sıchuüuübernehmen.
der betroffenen Famıilıen un Einzelperso-

(Literatur be1l der Verfasserın) 1E  w 1ın bruderlicher 1e anzunehmen un!
en ermoglıchen.
In diesem Zusammenhang mochte ich als eın
etroffener VO  - meınen eigenen TIiahrun-

Hans Keller pCNH berichten

uhsame Heıilung schwierige ÜUC ınSuc  Tranke iın der Gemeinde
die (G(remelnndeErfahrungen einNes Betroffenen
ach einer langen ase meıliner akuten Al-

eller erzählt hıer, Wwıe nach endlıch g.. koholabhaäangıigkeıt (mindestens Jahre)
ungener „Heilun  .6 se1ıner Alkoholkrankher un! immer wıeder mıßgluckten Versuchen

müuhsam ın dıe e1ıgene kırchlıche G(remeınde der Selbstheilung Wal 1C. nach einem Zwe
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malıgen otalen Zusammenbruch 1mMm TEe werde ich geschnitten! Und das 1n uNSeCTEeT

1980 bereıt, die M1r wohlgesonnener Gemeinde.
Menschen, auch der arıtas-Beratungs- Am Tage darauf, als iıch, gleichfalls mıt me1l-
stelle, anzunehmen. Nach einer el VO  - NelTr Frau, einen Bummel Urc die
Gesprächen dann 1n der eıt VO  e Marz machte, MU. ich die gleiche LEiırfahrung
bıs eptember 1981 1ne sechsmonatige Sta- machen: V orstandsmıiıtglıeder au  N der KAÄA  —w
tionare erapıe ın elıner Suchtkranken- wechselten die Straßenseite, als WITr auf S1e
Fachklıinık Hiıer lernte ich, mich mıt meıner zukamen eın flüchtiger Gruß VO.  5 der ande-
Vergangenheıt auseinanderzusetzen, mich Te  — eıte, und chnell weiıter. Dieses WarTr fur
anzunehmen, W1e ich bın, un kleinen
Schritten 1nNne notwendige Neuorientierung

mich ıne erstie bıttere Erfahrung, und ich
konnte mıiıt einem Male gut verstehen, daß

meıner Personlichkeit begıinnen eın Abhängiger kurz nach selıner erapıe
Außerdem ich waäahrend dieser sechs wıeder ruckfallıg werden kann, WEeNnNn 1ın
onate Gelegenheıt, verschledene Selbst- 1ne solche Sıtuation gera und ıhm VO  5 kel-
hiılfegruppen fur Suchtkranke kennenzuler- nNelT Ee1lte zukommt Ich ZU
NenN, uch den Kreuzbund, dıeO uCcC. meıne Frau un:! meıline Familie; un:
Lische Selbs  - un! Helfergemeinschaft hler fuhlte ich viel 1e un:! Geborgenheit.
fuüur Suc  ranke, Suchtgefahrdete un: de- Meine FTrau WarTr dann auch, die MIr 1ine
1en Angehoriıige ol- un! Medikamen- erste Brucke ZU.  — Gemeinde aute, indem S1e
tenabhaängıge). Der Kreuzbund ist Fachver- eın erstes esprac. mıiıt uUuNseIen Pfarrer
band des eutschen Carıtasverbandes. fuhrte; selben Jag gab dann eın Aa UuS-

Zu nde der Therapiezeit Stan! fur mich fuhrliches espräc zwıschen dem Pfarrer
fest, daß ich mich einer Selbsthilfegruppe und MIr Auch mıiıt den ubrigen vorstehend

un Wäal meınanscC.  1elben wollte, genannten Personen un! Gruppen habe iıch
unsch, ZU Kreuzbund gehen AÄus- ach un:! nach esprochen. Ich g_
schlaggebend hıerfur War fur mich, daß CA1e chafft Ich konnte auf S1e zugehen
Mıitglieder des Kreuzbundes ıch mıiıt ihren Beı den Gesprachen tellte ıch dann heraus,
mitbetroffenen Partnern ın der selben GTrup- daß IC miıich bel den ersten Begegnungen
DE, un:! ‚WäarTr einmal wochentlich trafen nıc geirrt Ihr Verhalten War jedoch
Zum anderen fand ich ehr gut, daß die keine DbOose Absıcht, sondern 1nNe gewlsse
Kreuzbundgruppen ıch ZUL eıl ın den Unsiıcherheit mMI1r gegenuber: WI1e sollen WITr
Pfarrgemeinden Teffen und daß eın drın- unNns verhalten konnen WITr iıh: fragen, WI1e
gendes Anliegen des Kreuzbundes ist, neben ıhm jJetz ge.
anderen Gruppen der ( eMelınde als eın
Ghed der Gemeindearbeit wiıirken. WOo au DO'  S Selbsthılfegruppen
dieses selinerzeıt noch nıcht der all WAarT, ın der emeınde
sollte verstarkt darauf hingearbeıitet Wl - eiz wurde MI1r noch mehr bewußt, daß
den Suchtkrankenhilfe ın er eutigen eıt eın
Als ich nach der eraple nach Hause und wesentlicher Bestandte1ı chriıistlicher Nach-
uch ın MNSCIEC (emelnde zuruckkehrte, stenliebe ist und daß hler die kıirc  ıchen Ge-
mußte ich feststellen, daß ich MIr meıline meilinden aufgerufen SINd, mıtzuhelfen, dalß
Rückkehr ın die G(emeilnde anders OTSC- nıemand draußen VOTLI der 'Ture bleibt FKur
stellt SC  1e  1C WarTr 1C doch keın mich STAanN: meın Entschluß Jetz fest: ZUE
Unbekannter Urc meıne vorherıge atıg- Pfarrer gehen und mıiıt ıhm uüber die Moglıch-
keıt als Lektor, als langjJahrıges Vorstands- eıt der KTreuzbundarbeıt uUuNnseIer Ge-
mitglied ın der KAB, un uch ich uüuber meılnde sprechen. Hierbe1ı hef ich nNıC.
viele TEe 1mM Kıirchenchor mıtgesungen. 1U  — dıe sprıiıchwortliıchen offenen Turen e1ın,
uch mancher ktion innerhalb der sondern ich am gleich weıtestgehende
Gemeinde ich mich beteiligt. Unterstutzung, W1€e Zurverfugungstellen e1-
ach meiınem ersten Kırchgang, IMI 111e Kaumes, das uslegen VO niormatıons-
mıiıt meılner Frau, iıch nach dem ottes- mater1ı1al üuber die Tbeıt des Kreuzbundes
dienst auf dem Kırchplatz das .efuhl hiler 1m Schriftenstand der ırche, 1ıne eTOL1-
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fentlıchung uüuber dıie Neugründung unNnserel keıt alle Altersgruppen un! uch alle SOZzla-
ruppe ın den Gemeıilndenachrichten eic len Schichten vertreten eın Be1l eıner sSol-

Da nNıC. NUur In meılıner Heimatgemeinde, hen Zusammensetzung der ruppe ist 1Ne
Auseinandersetzung mıiıt den zwıschen-sondern 1mM gesamten Dekanat bısher keine
menschlichen ToOoblemen ehesten ge-Kreuzbundgruppe bestand, bedeutete die
wahrleıstet, da S1e die gesellschaftlıcheNeugrundung 1ın NSeIiel (G(emeıinde, gleich 1e besten wıdersplegelt. Auch hıeruch mıt den uübriıgen Gemeılnden des eka-
konnten WIT uns bald einıgen, da außere Um -nates Verbindung aufzunehmen. In meınem
stande, W1e iwa Mitfahrgelegenheıten USW.,orhaben wurde ich nNn1ıC. u  I ın der Ge-

meıilnde selbst, sondern uch VO:  5 den Sozlal- uns kamen. Gut fur beide Gruppen
WarTr C daß WIT unNns gleichen Wochentagarbeıtern der Suchtberatungsstelle des De-

kanats-Carıtasverbandes estar. un! 1mM Pfarrzentrum treiffen konnten; denn da-
Urc War eın g| Kontakt zwıschen denterstutzt. Von dort au  N am ich auch die

ersten ontiakte weıteren etroffenen Gruppen gegeben
und deren Angehorigen, die gleichfalls den en der Trbeıt 1n den eigenen Gruppen
Wunsch hatten, ıch eiıner Kreuzbundgrup- nahmen WITr Kontakt den ubrıgen Ver-

anzuschließen. Und wurde VO einem einıgungen ıIn der Gemelnnde auf, hler VOIL al-
anfanglıch kleinen Kreıls VO.  5 funf Personen lem mıiıt dem KTeIls der Carıtashelferinnen
1n weniıgen Wochen 1ne Tuppe, ın der ıch un:! -helfer Be1 gemeiınsamen Veranstaltun-
eiınmal wochentlich bald 1 9 dann und iIn- ecCh sprachen WITr mıt den Mitgliıedern ande-
nerhalb eines Jahres Personen trafen LTeTr ereine sowochl uber das Suchtproblem
eiz tanden WITrT Z ersten Mal VOT dem allgemeın als uch uber die Moglıchkeıit der

fur die Betroffenen der GefahrdetenProblem eiıner Gruppenteilung; denn W all-

Z1g Personen, un! ın nachNster eıt eventuell un! deren Angehorıge innerhal der Ge-
meılındearbeıt. Diese Offenheıt unNnseIelnoch mehr, ınd zuvıel fur U  — eiıiınen (Gie-

sprachskreıs. In einer Selbsthilfegruppe Tuppe gegenuber den anderen Vereinigun-
muß dıe ahl der Mitglıeder uberschaubar gen innerhal der Gemeıilnde machte die
eın Eıne uüberschaubare TO. fordert das Hılfsmoglichkeiten, die Zielriıchtung und

auch die Arbeıitswelse des Kreuzbundes 1M-usammengehorıgkeıtsgefuhl, und gerade
das ist fuür jeden Eiınzelnen VO großer Wiıch- 09158 ekannter, und erfuhren nNn1ıC. zuletzt

auch immer mehr SucC  Tranke und VOTL qa -tıgkeıt. Die ahl der Gruppenmitglieder soll-
DISsS hochstens nNı1ıC. ubersteigen. Bel lem uch deren Angehorıge VO.  - den S-

einer olchen Gruppengroße hat Jedes Mıt- moOoglıchkeiten, die 1ne Selbsthilfegruppe
glıe d1ie Moglıchkeıt, ıch 1n die ruppe e1IN- biletet So un! ın der usammenarbeit mıiıt
zubringen, un:! das ‚‚ Versteckspiel‘‘ einzel- der Suchtberatungsstelle des Carıtasverban-
NneTr Gruppenmitglieder WITd VO  - vornhereın des, mıt den Krankenhaäusern, Arzten und

den YFachklıinıken fuüur SucC  ranke der na-unterbunden Besonders wichtig iıst cA1e hıer
vorgegebene Gruppengroße fur den euhın- heren mgebung ist eın schnelles nwach-

SS  - unseIel Selbsthilfegruppen Vel-zugekommenen, den „Neuling‘‘ mıt seınen
anfanglıch meıst vorhandenen Hemmungen stehen
und AÄngsten. IIDıe Integration ıIn die ruppe ast vier TEe ınd eıt der rundung der
gelıingt ıhm besser, weil die der einzel- ersten Kreuzbundgruppe 1ın UuUNseIel Ge-

intensıver CInnNne  5 ruppenmitglıeder meınde CIZANZE und WIrTr Teiffen uUu1s jJetz
kann. wochentlich mıiıt und hundert Personen ın
Be1l der 1U fur uUunlsSs anstehenden Gruppen- s1eben Gruppen, OWV'! funf ın unseIrIer Ge-

meılnde un! jJe 1Ne weıtere ın wel Nachbar-teılung STAanNn! zunachst dıe rage nach einem
weıteren Gruppenleiter, der d1ıe Verantwor- gemeıiınden Hause ınd Ich SsSage das be-
Lung fur ınen weıteren Gesprächskreis wußt S! denn WwI1r fuhlen uns 1ın den Gemelin-
uübernehmen bereıt Waärl, 1 Vordergrund. den TeC wohl un:! uneingeschränkt ange-
Nachdem WITr hler ıne Loösung gefunden hat- OImMNnmMen

ten, erga ıch cd1e rage W1e€e teılen WIT auf? Bel den „Weggefahrten‘‘ uUuNnseTes Kreuzbun-
Denn 1ın jeder ruppe ollten nach Moglıch- des enlllen ıch Kreuzbundmıitglieder



handelt ıch nNnıC. ausschließlich Miıt- (Ganzes und auch fur den Einzelnen hıilfreich
arbeıten.glieder unseTeTr Gemeinde, sondern auch aus

den Nachbarpfarren; uch ınd nNıC. NUTr Fur den ‚„Neuen‘‘ der Truppe ist hiler die
Katholıken, die uns kommen, obwohl WITr ennell' der ubrıgen Gruppenmitglieder
ıne katholische Selbsthilfegruppe Sınd un! iıhm gegenuber außerst wichtig, un:! S1e
innerhalb der kırc  ıchen Gemeinde wıirken ıhm, seline Isolatıon uüuüberwınden. Die offe-
wollen Zu uns kann jJeder kommen, der Schilderung der eigenen Sıtuation sowohl
ere Hılfe benotigt un! bereıt lst, S1e NZU- ın der ase der akuten Abhängigkeit mıiıt
nehmen. Wır bieten en Suchtkranken, allen Tiefpunkten, eigenen AÄngsten und
Suchtgefahrdeten un! deren Angehörigen erzweiflung w1e auch das esprac. uber
NseIe helfende Weggefäahrtenschaft den Prozel3 der eigenen Gesundung ure

altere Gruppenmitglieder hier, Vertrau-
Gruppe un! Gruppengespräch Begleıtung bılden un! ıch Offnen konnen.
D1ıs ZUT Selbständigkeit Eine solche enneıl: un das i1ıch-Beken-

Weggefäahrtenschaft 1M Sinne des Kreuzbun-
1E  - Zu eigenen Lebensgeschichte, VOTI al-
lem ZUT eigenen Abhängigkeit, erzeugt 1ın Je-des edeutet, den Suchtkranken un:! seine

Angehorıgen solange eın uC des eges
der TUppe Ine ellende therapeutische
Wırkung uberdem mMac. S1e dem Neuenhelfend begleıten, bıs dieser seıinen Weg WwI1e- Mut un:! vermiuittelt Selbstvertrauen un:!

der alleın gehen annn Im Mittelpunkt der ra den eigenen Teufelskreis der an-
Hılfsangebote StTe das Tuppengespräch. gıgkeıt durchbrechen un einen Weg ın
Die Gruppenarbeıiıt ermoglıcht, 1ın un mit eın besseres en, Tel VO. bisherigender ruppe Geborgenheıit un: Vertrauen Suchtstoff, finden
finden, Probleme erkennen un! ler- Hıer mochte 1C. einen Vergleich ziehen ZUTr
NneCN, diese auszusprechen. Die wichtigsten bıblıischen Geschichte des Oolkes IsraelVoraussetzungen fur 1Ne solche Gruppen- Nach langer e1t harter Gefangenschaftarbeıt iınd Vertrauen un:! Offenheit eiınes Je- machte sich auf den Weg der „Flucht ausden der TUPDE, Vertraulichkeit der Ge- Agypten‘‘. Eıne Flucht AU!  N der Knechtschaft
sprache un Verschwiegenheit nach außen. ıIn dıe efrelung. Es Warl fur S1e eın Weg vol-
Im Mıteinander 1ın der Tuppe erfahren die
Teilnehmer lebensbegleitende 1n der

ler Entbehrungen, unger, urs ja selbst
einer harten Verfolgung Urc die Agypter.Ausrichtung auf abstinente, sinnvolle Le- uf der lJangen Wegstrecke S1e oft dar-

bensgestaltung, eigenverantwortliche Le- aufzugeben. Aber imMmmer wlıeder erzahl-
bensführung untier Eiınbeziehung relıg10ser ten die Fuhrer un! Altesten des Volkes VO
Bindungsmöglichkeiten. Dabe!ii ist die st1- der Verheißung, 1ın eın gelobtes and BE-
Nenz nNıIıC. das 121el uUunNnseIel Trbeıt, sondern Jangen, un! VO der Auserwählung des Vol-
die Voraussetzung E ebentfTalls notwendi- kes UuUrc ahwe, den Gott sTraels leraus
gcn Neuorlentierung der Personlichkeit Das und aus dem Glauben die Treue ottes
bedeutet 1M einzelnen: Der suchtgefährdete ZU. einmal geschlossenen und schopfte
un! suchtkranke Mensch selbstverstand- das olk Israel die Tra den Weg nde
liıch uch dessen Partner bedarf der Stutze gehen den Weg VO  - der Gefangenschaft
durch ıne Gemeinschaft. Jede mitmenschli- ın die Te1INel SO besteht uch fur den
che braucht das Ja ZU. Du un: Suchtkranken un! eine Angehorigen Urc
amı die Bereıtschaft ZU) Miteinander un! die eliilende Weggefäahrtenschaft 1mM Kreuz-
Fureinander VOILQaUS, wobel die orge un!: bund die Moglichkeıit, einen Weg finden
Bereitschaft fur den Miıtmenschen zugleıc aus der (Gefangenschaft der Abhängigkeıt ın
eın ucorge mich selbst enthalt Per- die Befreiung eıner zuiriedenen Abstinenz.
sonliche uwendung, Kontakte un! Bezle-
hungen ınder besonders wichtig fur den hne vorausgehende erapıe
Gesundungs- und Reifungsprozeß. Nur eın 1ın die Selbsthilfegruppe?
vorurteilsfreier un! ehrlicher mgang mıiıt- Sıcher ist diese Arbeit In den Gruppen NıcC
einander ermoglıcht der TUDPDEe, fur ıch als iImmer leicht un:! problemlos; denn oft be-
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darf ehr vileler Muhe un:! eduld und VOI zwıschen den verschledenen Gruppen auch
em gegenseıtiger Rucksichtnahme, die Moglıchkeıt besteht un! das 1n Jjedem
den anderen Menschen mıiıt all seinen all vorrangıg personliche TODleme
Schwierigkeiten und personlıchen Proble- zusprechen. Auch werden 1n olchen Sem-
mme  } erreichen. Auch ist nicht immer viele Impulse fur dıie OTiIliıche Grup-
leicht, dem häangıgen das .‚efuhl Vel- penarbeıt gegeben, und das N1ıC 1U  I fur dıe
miıtteln, hlıer 1ın der ruppe kannst du dich Gruppenleıiter, sondern fur jeden, der daran
vertrauensvoll offnen un! uüber deine Pro- teilnehmen mochte
eme Tel sprechen. Auch spielt hilerbel die TOLZ der nNn1ıC. immer eichten ufgaben ın
personlıche Veranlagung des Eiınzelnen ıne der Suchtkrankenhiilfe mMI1r diese atıg-
ehr große Es gıbt Menschen, dıe kon- keıt, mich immer wıeder personlıch muıt me1l-
N  } VO  - vornhereın sehr en eın un! ıch nelTr Abhängigkeitskrankheıit auselinanderzu-
auch ihrer bhängigkeıt bekennen. Diese setizen un:! el fur mich eın en 1n
Menschen en auch eıchter, ıch selbst friedener Abstinenz fiinden Dazu rag

erkennen un! iıch selbst anzunehmen. uch manche TO un:! gesellıge Stunde ın
Anderen wıederum gerade dieses es uUuNnseIen Gruppen bel; denn uch die ege
sehr schwer, un da ist Aufgabe der ge- der alkoholfreıi:en Geselligkeit ist. wesentlı-
samten ruppe mitzuhelfen, ın der ruppe her Bestandtel unseIer Tatıgkeıt. Auch das
eın ıma scha{ffen, ın dem Jeder, auch der efuühl, einmal personlıch erfahrene
verschlossene un:! verangstigte ensch, ıch anderen weıtergeben konnen, estar.

ın oft Nu.  I ganz kleinen Schriıtten Offnen miıch immer wıeder ufs NEeUE ın meiınem
kann. Hıer kann auch dıe Methode eiınes 'Tun
Gruppengespraches hılfreich sSe1N; denn dıe Ich bın davon uberzeugt, da ß uUunNns NSe' Be-
Erfahrung zeıgt, daß ın einem SOgeC- muhen un!: mıiıt dem suchtkranken und
nannten undgesprach, 1ın welchem jedes suchtgefahrdeten Menschen un seiliner Fa-
Gruppenmitglied VO sıch entweder aus Se1- miılıe besser gelıngt, WenNn WIT uUuns VO  - elner
Nel akuten ase der bhängigkeıt der anzen Gemeinde miıtgetragen wıssen. Ich
ber auch VO  ’ einer augenblicklichen aktu- kann fur miıch personlıch hinzufugen, dal3
en Situation, Arbeıtsplatz der 1mM ich aus dem gemeınsamenenmıt der Ge-
mgang mıiıt kannten etc., erzahlt, uch meıiınde un! A UuS dem gemeinsamen sonntag-
der verschlossene ensch Mut un: Vertrau- Lichen pfer ar vıel Ta fur meılıne

faßt, ıch der ruppe, oft auch N1NUI ZO- Tbeıt schopie.
gernd, mıtzuteuen. Hıer omm den GrTrup-
DeNnN 1ıne immer groößere Au{fgabe Z denn
immer mehr Suc  ranke kommen hne
vorherige statıonare erapıe 1n dıie TupDpe,
weiıl AU! ngs VOTL ınem Verlust des ATr- abı Teschnitzer gelıka TEesSsier
beıtsplatzes viele die e1t fur 1ıne Kurz- der
gal Langzeıttherapıe fur ıch nıcht mehr 1n

Der a1le als Leiter lıturgischer FeiernNSPTUC. nehmen mogen. Wiıie uberhaupt
das Problem der Arbeıitslosıigkeıt bel ucht- 1M ankennaus
kranken oft 1ne große und immer haufigere

Am Salzburger Landeskrankenhaus WTspielt.
eın Team (114L5 Priestern und Pastoralassı-

Um cdieser veranderten Sıtuation gerecht stenten, das ab Maäarz 1986 auch undkurse
werden, nıcht 11LUI Nachsorge nach eiıner Z01. berufsbegleitenden Einführung ın dıe
folgten erapıe anzubıeten, sondern 1ın den rankenhausseelsorge durchführt. Im Tol-
Gruppen selbst mehr therapeutisch WIT- genden brıngen unr einıge G(edanken ZUT TDPG-
ken, biletet der Kreuzbund uüuber den DIioze- tıgkeıt DO'  S Laıen als Krankenhausseelsor-
sanverband, aber uch 1n der ortlıchen gerT, ınsbesondere ıhre Erfahrungen m1ıt der
Tuppe, seınen Mitgliıedern mehrmals 1mM Fezer DO'  S Wortgottesdiensten mAt K omm1ı-
Jahr ages- der Wochenendseminare an, ın nıoNnferer soun”e eın konkretes Modell eıner
denen neben einem Erfahrungsaustausch olchen Fezer. red
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